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WILLIDERUNGS

«Schweizer Vokalmusik vom 19. - 21. Jahr-
hundert» – Anmerkungen zu Programm,  
den Auftragskompositionen und Konzerten

UnterdemTitel«SchweizerVokalmusikvom19.-21.Jahrhundert»lan-
ciertederVereinMusicaClassicaBern(www.musica-classica.ch) unter 
derkünstlerischenLeitungdesAutorsinZusammenarbeitmitderUni-
versität Bern (Institut für Musikwissenschaft) und der Hochschule der 
KünsteBernHKBein innovatives, breit angelegtes,mehrere Institu-
tionenundRegionenübergreifendesKooperationsprojektzurSchwei-
zerVokalmusikseitdem19.Jahrhundert.Diesesumfasstenebeneiner
wissenschaftlichenTagunganderUniversitätBernzweiKonzertauf-
führungen(inBernundFribourg)sowiezweiKompositionsaufträge.
AndenKonzertdarbietungenbeteiligtensichderBernerKonzertchor
CantoClassico(LeitungWilliDerungs)undderKammerchorderUni-
versitätFribourg(LeitungPascalMayer)sowieeinDoppelquartettvon
Gesangsstudierenden (Leitung Prof. Christian Hilz) und ein Instru -
mentalensemble (Ensemble Vertigo), beide von der Hochschule der
KünsteBern.DiemusikalischeLeitungteiltensichPascalMayerund
Willi Derungs.
DieIdeezudiesemEventkamimGesprächzwischenDr.MaríaCáceres-
Piñuel, Dr. Caiti Hauck (beide Universität Bern) und Willi Derungs
(Musica Classica) zustande. Dieses Gremium zeichnete sich dann in 
derFolgefürdieLeitungundOrganisationdesEventsundfürdieAus-
arbeitungundUmsetzungderIdeeverantwortlich.AlsInspirationund
AusgangspunktfürdieKonzeptiondesKonzertprogramms,dieWahl
derAusführendenundderAufführungsortedientedasForschungspro-
jektCLEFNIvonDr.CaitiHauck,mitdemdieMusikwissenschaftlerin
das Chorleben in den Städten Bern und Freiburg während des langen 
19.Jahrhundertserforschte.VonSeitendesInstitutsfürMusikwissen-
schaftderUniversitätBernwurdedasProjektvonderLehrstuhlinha-
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berin Prof. Dr. Cristina Urchueguía und von Seiten der Hochschule der 
Künste Bern von der FachbereichsleiterinMusikHKB/BFHGraziella
Angleraux-Contrattokräftigunterstützt.
ZieldesVorhabenswares,dasvokaleSchaffenvonSchweizerKom-
ponistenundKomponistinnenseitdem19.Jahrhundertbisinunsere
TageauswissenschaftlicherPerspektivezureflektierenundeinebreite
AuswahlexemplarischerWerkeanzweiKonzerteneinemöffentlichen
Publikumzupräsentieren.DabeiwarvonBeginnwegklar,dassder
Eventüberdensogenannten«Röstigraben»hinwegstattfindensollte.
DieMusikkulturderDeutschschweizundjenederfrankophonenWest-
schweiz sollten beide in das Projekt eingebunden werden. Deshalb
wurde ein Chor aus Bern und einer aus Fribourg für die Mitwirkung 
angefragt. Aus demselben Grundwurde je ein Kompositionsauftrag
aneinenKomponistenausderDeutschschweizundaneinenausder
Westschweizvergeben.NebenKompositionenausderDeutschschweiz
solltenauchmehrereKompositionenausderWestschweizfürdasPro-
grammberücksichtigtwerden.AusdiesenGründenwurdeeinKonzert
inBernundeinesinFribourggeplant.DerAnlasssolltebewusstnicht
nureineRückschaudarstellen,sonderneinenEinblickindaszeitge-
nössischeSchaffenvonSchweizerKomponistInnengewähren.Mitder
Vergabe von Kompositionsaufträgen an die Schweizer Komponisten
Leopold Dick und Jean-François Michel wollten die Veranstalter zu-
gleicheinenaktivenBeitragzurFörderungdeszeitgenössischenKom-
ponierens von Chormusik in der Schweiz leisten.

Zusammenarbeit der beteiligten Institutionen (Veranstalter) 
und der mitwirkenden Chöre

Die Vorbereitungsarbeiten erstreckten sich über rund zwei Jahre.
DiebeteiligtenInstitutionenwarenvonAnfanganvonderIdeeüber-
zeugtundwillens, dasProjekt zumErfolg zubringen.Die aufwen-
digen Organisationsarbeiten konnten unter den Mitwirkenden auf-
geteiltwerden,sodassdasKonzert inBernvomKonzertchorCanto
Classico,jenesinFreiburgvomKammerchorderUniversitätFreiburg
mitorganisiert wurde. Die internationale Tagung wurde vom Institut 
für Musikwissenschaft der Universität Bern (Dr. Caiti Hauck) orga-
nisiert. Die gesteckten Deadlines konnten alle eingehaltenwerden,
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so dass es aus dieser Perspektive kaum nennenswerte Probleme gab. 
Einige kleine Schwierigkeiten bei der Vorbereitung, insbesondere
fürdenAblaufderProbenarbeit,bereitetedieseit2020herrschende
Corona-Pandemie mit ihren Einschränkungen und Unsicherheiten. 
LetztlichkonntendieseUmstände jedochgutbewältigtwerden.Die
Zusammenarbeit unter den Chören und mit dem Leitungsgremium 
verliefenvorbildlich,sodassjedeSeitedavonprofitierenkonnteund
einiges dazu lernte.

Programmwahl

Bei derProgrammwahl standvonAnfang andie Idee imRaum, ein
möglichst vielseitiges und über die Regionen Bern und Freiburg hi-
nausweisendes Konzertprogramm zusammenzustellen, damit mög-
lichst viele Gegenden der Schweiz musikalisch einbezogen werden 
konnten. Im Zentrum der Aufführungen sollten künstlerisch hoch-
stehendeWerkekammermusikalischenZuschnittsstehen.Nebenden
zwei mitwirkenden Chören wurden professionelle VokalsolistInnen
und eine kleine Instrumentalbesetzung der Hochschule der Künste
BernfürdieAufführungeneingeplant.Dadurchsolltenmöglichstvie-
le und vielseitige Besetzungsvarianten ermöglicht werden. So konnten 
z.B. Stücke für Frauenchor und für gemischten Chor sowie Werke a cap-
pella,mitKlavierbegleitungundmitBegleitungeinesKammermusik-
ensembles insProgrammaufgenommenwerden(siehedazuAnhang
1).NebenVokalwerkenmitchorischerBeteiligungwünschtensichdie
Programmverantwortlichen als Kontrast auch solistische Vokalmu-
sik im Programm. Zur Gattung Chormusik gesellte sich die Gattung 
«Lied» in den Varianten Klavierlied und Orchesterlied. Programma-
tischwurdederFokusaufdieweltlicheVokalmusikgelegt.Diegeist-
licheMusikwurde bewusst ausgeklammert. So bestand die Chance,
poetischeTexteinmehrerenLandessprachenfürdieAufführungenzu
berücksichtigen.NebendeutschenundfranzösischenTextenfigurier-
ten auch Italienisch und das Rätoromanische als vierte Landessprache 
imProgramm.AufdieseWeisekamenTextevonSchweizerAutoren
wieGottfriedKeller,Philippe Jaccottet, JeanCuttatoderdesPfarrers
undTheologenMartinFontanainVertonungenzurAufführung.Auch
DichterInnen wie Christian Morgenstern oder Emily Dickinson fanden 
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EinzuginsProgramm.MitderWahlvonDickinsonalsAutorinwurde
zusätzlich noch in englischer Sprache gesungen.
BeiderAuswahldereinzelnenWerkeundihrerSchöpferInnenwares
denVeranstalterneinAnliegen,nichtnurMännerzuberücksichtigen,
sondernmindestensaucheineKomponistininsProgrammaufzuneh-
men.DieWahlfieldabeiaufdie2018vielzujungverstorbeneFreibur-
gerKomponistinCarolineCharrière.
DasProgrammsolltenocheinweiteresentscheidendesKriteriumer-
füllen. Die gewählten TonschöpferInnen mussten natürlich das Schaf-
fenvonSchweizerKomponistInnenüberdiegesamteZeitachsehinweg
abbilden und mehrere Epochen abdecken bzw. allen drei behandelten 
Jahrhundertenzugeordnetwerdenkönnen.AusdiesenÜberlegungen
heraus resultierte, dass neben berühmten Vertretern des Schweizer
MusikschaffenswieHeinzHolligeroderOthmarSchoeckauchteilsin
VergessenheitgerateneKomponistenwieKlausHuber,Emile Jaques-
Dalcroze oder Jean Binet im Programm vertreten waren. Mit dem 
BündnerKomponistenGionAntoniDerungswurdeaucheinVertreter
derviertenLandesspracheberücksichtigt.Genausoguthättenjedoch
andere Schweizer KomponistInnen oderWerke in dieses Programm
aufgenommenwerdenkönnen.EinigekurzeAnmerkungenzudenge-
wähltenKompositionenfindensichimAnhang2.

Abbildung 1 Kurzgespräch des Dirigenten W. Derungs mit den Komponisten L. Dick und J.F. 
Michel, Aufführung Französische Kirche Bern, Foto: La Pataconera
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Die Auftragswerke und ihre Komponisten

Die zwei Auftragskompositionen wurden bewusst an je einen Kom-
ponisten des deutschsprachigen (Leopold Dick) und des französisch-
sprachigen(Jean-FrançoisMichel)Raumsvergeben.DieKomponisten
hatten freie Hand bei der Wahl der kompositorischen Mittel und des 
Textes. Für die Besetzung war eine Maximalformation aus Blasinstru-
menten (Flöte/Piccolo, Klarinette/Bass-Klarinette, Oboe, Trompete,
Horn), Piano und Schlagwerk inkl. Kontrabass vorgegeben. Ebenso
wardieDauerderWerkelimitiert.EineBedingungwarzugleich,dass
die Werke für vier SolistInnen und Chor besetzt werden mussten.

Jean-François Michel – Je sais maintenant que je ne  
possède rien

DerFreiburgerKomponistJean-FrançoisMichel(sieheAnhang3)wähl-
te einen Textausschnitt aus einem Frühwerk (L’Effraie) des Anfang
2021verstorbenenDichtersPhilippe Jaccottet. Je sais maintenant que 
je ne possède rienwurdefürSolistenquartett,4-stimmigengemischten
Chor, Flöte, Bassklarinette und Piano komponiert. Das Solistenquar-
tett wird im Grunde wie ein zweiter Chor behandelt. Man könnte das 
StückauchalsdoppelchörigesWerkbetrachtenundaufführen.Esist
äussersttransparentinstrumentiert,klingtüberweiteStreckenfasta
cappella und stellt insbesondere hinsichtlich der Harmonik und Into-
nationhoheAnforderungenandieAusführenden.DasWerkvermag
einespezielleAtmosphärezukreieren,dieihreWirkungganzausder
RuheundStilleherausentwickelt.BeimKonzertpublikumfanddiese
AmbiancesehrvielAnklang.
Jean-FrançoisMichelkommentierteseineZusagezurKompositionmit
denfolgendenWorten:

Ceprojetestunepremièrepourmoi.Enprincipejedoismettreen
musiqueletexted’unauteurdéjàchoisi.Maisdanscecasj’ail’en-
tièrelibertédechoisirmonauteur.Commejesuisentraindefaire
cechoix,jen’aipasencoredenomàvousproposer.
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Mon souhait serait de mettre en valeur le canton de Fribourg 
« contemporain ».C’est-à-direde trouverun textedatantdeces
vingt dernières années ou écrit pour la circonstance.

Pour lamusique  : là aussi, j’aimerais proposer uneœuvre auda-
cieuse.L’orchestreàdispositionpermetdesrecherchesdecouleurs,
desmélangessonoresintéressants.Lesvoix(lechœur)représentent
naturellementlapartieprincipale.Pourl’instant,jepeuxvousdire
quejesuisheureuxdeparticiperàcetteaventureetqu’ellefédèrera
les forcesdedeux cantons, voisins et trèsproches géographique-
mentetculturellement.(Jean-FrançoisMichel,persönlicheKommu-
nikationmitdemAutor,05Juni2020)

NachAbschlussderArbeitverfasstederKomponistfolgendenBegleit-
textzuseinemWerk:

Laquestionmeseraimmanquablementposée :pourquoicetexte
dePhilippeJaccottet.Uneréponse instinctivemevient  :c’est l’air
dutempsquim’aconduitverscechoix.Cetteréponsen’estpasan-
odine. Les mots de Philippe Jaccottet voyagent dans l’air par tous 
les temps. Ils ont le goût d’une légèreté profonde. Ils ne sont pas pe-
sants,neseveulentnipédagogiques,nimoralistes,niacadémiques.
Ilsontlacouleurdelapureté…ilssontsimples,sincèresetbeaux.Je
lesaime.Voilàlameilleureraisondevouloirlesmettreenmusique.
Ilsvousenveloppentcommeunmanteau,danslequelonaimese
calfeutrer.Ilsneveulentpass’imposer,ilsvousembrassent.Ons’en
faitvitedesamis…Onpeutlesemporter,ilsnouscaressent,ilsnous
accompagnentetnousfontvoyagerl’âme.Voilàpourquoij’aichoisi
ce texte. Cette profondeur toute en légèreté aurait pu être mise en 
musiquepourunevoix solo et accompagnement,mais j’ai fait le
choixdemettreun« h »àcesmotsquisortenttoutdroitducœur.
Derassemblerdes« je »pouramplifierlaforcedecemagnifique
texte.(Jean-FrançoisMichel,persönlicheKommunikationmitdem
Autor,Februar2021)
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Leopold Dick – Grand Opéra Tell

DerinBernanderHochschulederKünstetätigeKomponistLeopold
Dick(sieheAnhang4)bezogsichinseinemWerkaufeintypischschwei-
zerischesSujet,nämlichaufdieWilhelmTell-Sage.Dickdekonstruiert
dabeiineinerArtmusikalischerTraumvisioneinigeberühmteMotive
aus Rossinis populärer Oper Guillaume Tell(1829).Dafürreizteerdie
vorgegebene Besetzung vollends aus. Sein Werk mit dem Titel Grand 
Opéra Tell verlangt eineSprechstimme, einenSolo-Bariton (Wilhelm
Tell), ein Solistenquartett, zwei getrennt platzierte 4-stimmige ge-
mischte Chöre sowie ebenso getrennt platzierte InstrumentalistInnen. 
Dabei stehen einerseits Trompete und Oboe, andererseits Horn und
KlarinettealsDuoversetzt,währendFlöte,SchlagzeugundKontrabass
inderMittebeimDirigentenplatziertsind.DieszenischeKomponente
desWerkesbeiderAufführungwardemKomponisteneinwichtiges
Anliegen, sodass er denProzessderProbenundAufführungen eng
begleitete. Für dieAufführungen galt es, ganzunterschiedlicheAuf-
stellungen für die komplett anders gearteten akustischen und räum-
lichenGegebenheitenandenverschiedenenOrtenzufinden,wasein
spannender und bereichernder Prozess war.
ImerstenTeilderKompositionsingendievierSolistInnenundWilhelm
TellausderFerne,d.h.inderKircheinBernsangensievonderEmpore
undinderAulainFribourgvonobenherabausderhinterstenReihe
desaufsteigendenAuditoriums. Imzweiten,gemächlicherenTeildes
Werkes,dereineParodievonRossinisArioso«Restaimmobile»/« Sois
immobile »darstellt,kommendieSolistInnenzusammenmitWilhelm
TellaufdieBühne,umdannzusammenmitdemDoppelchorihrKön-
nen zu demonstrieren.
DiePartiederConférencière,dieinderFunktioneinerImpresariadie
verschiedenen Teile der Komposition mit Erläuterungen verbindet
sowie einzelne Ereignissewie z.B. den Auftritt des Solistenensemb-
leswährenddesStückesankündetundkommentiert,wurdevonder
Dirigentin und Fachbereichsleiterin Musik der HKB/BFH Graziella
Contrattoübernommen.InBernwurdedieserTextaufdeutsch,inFri-
bourg auf französisch gesprochen.
Mit dem folgenden Text gewährt uns Leopold Dick einen Einblick in 
seineKomposition:
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Grand Opéra Tell - Eine klangszenische Phantasmagorie

MitderWilhelmTell-SagedekonstruiertdieKompositiondenwo-
möglichwirkmächtigsten,wennauchmittlerweileweitgehendzum
vernutztenKlischeeabgesunkenenMythosderSchweiz.Einigeiko-
nischeWort/Ton/Bild-SequenzenausdenbekanntestenAusformun-
gendesStoffswerdenausihremgewohntenZusammenhanggelöst
und auf verfremdende Weise neu arrangiert. Das Stück erzählt die 
Geschichte Tells dabei nicht etwa linear nach, sondernmontiert
ihre berühmtesten Motive gleichsam windschief aneinander und 
lässt sie dabei unverbraucht und in neuem Licht erscheinen. Hinter 
der spielerisch-surrealenKlangrevuemit ironischenSpitzlichtern
verbirgt sich eine ernsthafte Auseinandersetzung mit der Frage,
welcheArtvonmusiktheatralerSelbstvergewisserungjenseitsvon
klassischerNationaloperundpopuläremFestspielunsererZeitund
unserer Gesellschaft eigentlich noch angemessen sein könnte.

Die Musik beginnt mit einem Call&Response-Dialog zweier im 
Raum verteilter «Alphorn-Instrumente» (Trompete und Horn),
derenNaturtonskaladieHarmonikderganzenKompositiondomi-
niert. Wortlose Chorvokalisen verstärken die Echo- und Fernwir-
kungen.AusdemKlangbildkristallisiertsichderauchvonRossini
in seinerTell-Operverwendete«Kuhreigen/Ranzdesvaches»he-
raus,derimWeiterenausderFernebruchstückhaftvondenGe-
sangssolistenaufgegriffenwird.DazusingtderDoppelchorstimm-
lagenweise sich überlappende Fragmente des Rütlischwurs nach 
Schiller(WirwollenseineineinigVolkvonBrüdern…),übersetzt
in alle Landessprachen. In einer grossen Stretta steigert sich gleich-
zeitig der weltberühmte Galopp aus Rossinis Ouvertüre zum poly-
rhythmischen Inferno, das auf seinem Höhepunkt jäh abbricht.
Im zweiten Teil des Stücks treten die GesangssolistInnen auf die 
BühneundsingendasAriosoWilhelmskurzvordemApfelschuss
aus Rossinis Oper in einer Ensemblefassung für Quintett und Chor. 
Sequenzen der naturtönig verstimmten Tempesta Rossinis über-
lagerndasAriosoimmermehrundführenzurSchlusssteigerung
der Komposition. Eine (halb-)fiktive Rahmenhandlung setzt die
Musikgleichsamin theatraleAnführungszeichen.Als Impresaria
der«Operntruppe»aus(angehendenundgestandenen)Profisund
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LaienführtdieLeiterindesFachbereichsMusikderHKB,Graziella
Contratto,durchdasStückunderläutertdiewegenCoronaleider
noch nicht realisierbare Vision einer idealen Opernfassung des
Tell-Mythos als Freilichtaufführung am Originalschauplatz auf
dem Rütli. Das Nicht-Zustandekommens dieser Phantasmagorie
wirdwährendderDauerdesStücksselbstzumszenischenKlang-
ereignis.(LeopoldDick,persönlicheKommunikationmitdemAu-
tor,25.März2021)

DieNaturtonreihe,diestetsvonverschiedenenGrundtönenausgebildet
wird,stelltdietonal-harmonischeBasisderKompositiondar.Entspre-
chend sind die von der temperierten oder reinen Stimmung abweichen-
den Töne in der Partitur speziell markiert. Zugleich verlangt Dick in 
gewissenPassagen,vondenalternierendeinsetzendenInstrumenten-
paaren Trompete/Oboe undHorn/Klarinette, vom dirigierten Grund-
tempoabweichendeTempi,dieselbständigerfasstundumgesetztwer-
denmüssen.AufderZeitachselaufenimerstenTeildesWerkesdaher
häufigverschiedeneTempigleichzeitigab,wobeiderDirigentbemüht
ist,dieEinsätzedieserInstrumentenpaarezukoordinieren.
Mit diesemWerkwurden die Ausführenden stark gefordert und an
dieGrenzendesRealisierbarengeführt,wassowohlfürdienichtpro-
fessionellen ChoristInnen als auch für die professionellen Instrumen-
talistInnen galt. Die Schwierigkeit bestand einerseits im korrekten 
Erfassen undUmsetzen der gefordertenNaturtonstimmungmit den
entsprechenden Tonabweichungen. Das Proben der Chorpartien mit 
demgleichschwebendtemperiertenKlavierwurderaschzumProblem.
Ebenso mussten andererseits auch hoch komplexe Rhythmen koordi-
niertunddiemehrchörigeAnlagedesWerkes(zweiChöreundSolis-
tenquartett)inihrerganzenKomplexitätausbalanciertundbewältigt
werden.SprachlichwarFlexibilitätgefordert,daSolistenquartettund
ChöreinkurzerAbfolgehinundherzwischenverschiedenenSprachen
(Deutsch,Französisch,Italienisch)wechselnmussten.
Das Werk sprengt konventionelle Hörgewohnheiten von chorischer 
Vokalmusik.DerinnovativeCharakterzeigtesichbereitsinderkom-
plexenund(fürdieChöre)ungewohntenNotation.Umsomehrhates
dieBeteiligten gefreut, dass dasWerk vomPublikummit vielAner-
kennungundDankbarkeitaufgenommenwurde.DergrosseKontrast
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zwischendenbeidenAuftragswerken,derwederinitiiertnochvoraus-
zusehenwar,gabdenbeidenKonzertennebstallenanderenKomposi-
tioneneinebesondereNote.

Probenvorbereitung, Konzertaufführungen inkl.  
Radio-Aufnahme

Die beiden Chöre traten nach einer individuellen Probenvorbereitung 
und nach mehreren gemeinsamen Proben in Bern und Fribourg zu den 
Proben mit den SolistInnen und InstrumentalistInnen an der Hoch-
schulederKünsteBernzusammen.InintensivenProbenunterdenbei-
denmusikalischenLeiternundteilsinAnwesenheitderKomponisten
wurdedenWerkenderletzteSchliffverpasst.DieInstrumentalistIn-
nenundSolistInnen,mitAusnahmedesPianistenChristophZbinden
allesamt StudierendederHochschule derKünsteBern, hatten zuvor
ebenfallsimRahmeneinesintensivenKammermusikworkshopsihre
Parts gründlich erarbeitet. Dafür erhielten Sie entsprechende Credits 
alsStudienleistungenzugeschrieben.DiezweiSolistenquartetteerar-
beitetenjeweilsbeideUraufführungswerke.AndererstenAufführung
in Bern sang dann das zweite Quartett das Stück von Dick und das erste 
QuartettdasStückvonMichel.InderzweitenAufführungwurdendie
StückeunterdenQuartettengetauscht.SohattenbeideSolistenquartet-
tedieGelegenheit,beideAuftragswerkeeinmalimKonzertzusingen.
Gut vorbereitet traten alleMitwirkenden zu den Konzerten in Bern
(FranzösischeKirche,Sa.18.September2021)undFribourg(Aulader
Universität,So.3.Oktober2021)an.MitvielFreudeundgrossemEnga-
gementwurdendiezweiAufführungenbestritten.VordenDarbietun-
genderNeukompositionenbeantwortetendiebeidenKomponistenauf
demKonzertpodiumdemPublikumjeweilsineinemKurzgesprächein
paarFragenzumbesserenVerständnisihrerWerke.
DiebeidenKomponistenzeigtensichanbeidenOrtensehrzufrieden
mit den Aufführungen ihrer Kompositionen. Viel Lob und Anerken-
nung konnten die Aufführenden sowohl für die Programmwahl als
auchfürdiegesamtenDarbietungenernten.NebendenKomponisten
waren in Bern auch etliche weitere Fachleute und ExpertInnen an-
wesend, die zuvor an der gleichzeitig stattfindenden Tagung an der
Universität Bern als HörerInnen oder ReferentInnen teilgenommen 
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hatten. Etliche der aufgeführtenKomponistInnenundWerkewaren
dem allgemeinen Publikum gar nicht bekannt. Insofern kann es als 
Erfolggewertetwerden,dasswirdasPublikummitteilsunbekannter
Schweizer Musik vertraut machen konnten.

Abbildung 2 Aufführung von J.F. Michels Je sais maintenant, que je possède rien, 
 Ensemble Vertigo, Solistenquartett (N. Wacker, L. Morger, P. Diaz, L. Bachmann), Pascal 
Mayer, Leitung, Französische Kirche Bern, Foto: La Pataconera

Abbildung 3 Conférencière Graziella Contratto am Becken, Aufführung von L. Dicks Grand 
Opéra Tell, Französische Kirche Bern, Foto: La Pataconera
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Abbildung 4 Canto Classico & Kammerchor der Universität Fribourg, Aufführung von J.F. 
Michels Je sais maintenant, que je possède rien, Verklingender und verstummender 
Schluss des Stückes, Aufführung Aula der Universität Fribourg, Fotos: Aude Mayer

Abbildung 5 Szenerie für die Aufführung von L. Dicks Grand Opéra Tell: Kammerchor der 
Universität Fribourg (links), Canto Classico (rechts), Ensemble mit Flöte (Y. Gissler), Pauken 
(J.N. Auer), Kontrabass (M.A. Ibanez Torres), Conférencière (G. Contratto) und Dirigent (W. 
Derungs) in der Mitte und Bläsern hinten oben auf der Galerie. Aufführung Aula der Uni-
versität Fribourg, Fotos: Musica Classica
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Leidermussjedocheingestandenwerden,dasswirmitdenKonzertenan
beidenOrtenwenigerPublikumalserhofftmobilisierenkonnten.Das
hattewohlmehrereGründe:a)EinProgrammmitreinSchweizerMusik
vermag bedauerlicherweise immer noch nicht ein breites Publikum an-
zuziehen.b)EinenStreichspieltedenVeranstalternauchdieknappeine
WochevordemerstenKonzert imRahmenderCorona-Pandemieein-
geführteZertifikatspflicht,diegewisszusätzlichesPublikumvoneinem
Konzertbesuchabgehaltenhat,abgesehenvonderallgemeinunsicheren
Pandemie-Situation.c)VielleichthatauchdieTatsache,dasszweiUrauf-
führungen präsentiert wurden und somit viel zeitgenössische Musik auf 
dem Programm stand, gewisse Leute in ihren Vorurteilen gegenüber
neuer Musik bestärkt und zu einem Fernbleiben geführt.
AndermedialenAufmerksamkeitkannesnichtgelegenhaben.Neben
PlakatierungenunddemAuflegenvonFlyernfandenauchmehrere
Insertionen und redaktionelle Beiträge in Medien wie der Schweizer 
Musikzeitung,derBerner Kulturagenda oder La Liberté statt. Dazu ka-
mennochPressemitteilungenderVeranstalterundderUniversität
Bern. Auch onlinewaren die Veranstalter und dieHochschule der
KünsteBernindensozialenMedienmitregelmässigenPostszuden
Proben und Konzerten sowie zu den Auftragskompositionen sehr
präsent.NichtzuletztkonntenwirdieBernerErziehungsdirektorin
Christine Hässler für die Übernahme des Patronats für Tagung und 
Konzertegewinnen.EbensodokumentiertedieUniversitätBernmit
einemGeleitwortderVizerektorinunddieHKBmitdemGrusswort
der FachbereichsleiterinMusikHKB/BFH die Aufmerksamkeit von
höchsterStellefürdasProjekt.
Dank der Kooperation mit dem rätoromanischen Radio RTR konnte
vomKonzertinBerneineTonaufnahmerealisiertwerden.Ausschnitte
desKonzerteswurdenamSonntag,16.Januar2022,liveaufdemSen-
derRTRausgestrahlt,begleitetvoneinemGesprächmitdemkünstle-
rischenLeiterWilliDerungs.WeiterhatinskünftigauchdasKlassik-
RadioSRF2ZugriffaufdieTonaufnahme.WeiterwurdevonSeitender
VeranstalterunddesKomponistenLeoDickzusätzlicheineVideoauf-
nahmedesKonzertesinBernrealisiert,umdieAufführungzudoku-
mentieren und um Ton- und Bildaufnahmen der Neukompositionen
fürdieNachweltzubewahren.
DiebeidenAuftragskompositionenundAufführungenwurdenvonder
SchweizerKulturstiftungProHelvetia,derStanleyThomas Johnson-
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Stiftung,derBürgiWillert-Stiftung,derFondationSUISA,derLotterie
Romande,derFédérationFribourgeoisedesChorales,derUrsulaWirz-
Stiftung,derFondationJohannaDürmüllerBol,derSchweizerischen
InterpretenstiftungSISundderbeidenStädteundKantoneBernund
Fribourg sowie der Burgergemeinde Bern und weiteren Partnern un-
terstützt.AlldiesenFördererngiltunserDankfürihrEngagementzu
GunstenderSchweizerVokalmusik.

Fazit

DievondenVeranstalternmitdiesemProjekt gestecktenZielewur-
den mehr als erfüllt. Die Zusammenarbeit unter den verschiedenen 
Partnernwarvorbildlich.DerAustauschunterdenChörenüberden
Röstigraben hinweg verlief sehr fruchtbar und inspirierend, eben-
sodieZusammenarbeitmitdenjungenStudierenden.DerengeAus-
tauschmitdenKomponistenwährendderEinstudierungsphaseder
AuftragskompositionenstelltefüralleBeteiligteneineeinmaligeEr-
fahrung dar. Ebenso bildete die Zusammenführung von Wissenschaft 
undPraxis,d.h.vonTagungundKonzerten,einenMehrwertfürPub-
likumundFachleute.SchliesslichkonntenwirmitdemProjektaufzei-
gen,wielebendigundvielseitigdasKomponierenvonVokalmusikin
derSchweizwarundist,unddassesnochvieleKomponistInnenund
Werke zu entdecken gibt.
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Anhänge

Anhang I: Konzertprogramm

Hans Huber 6 Gesänge
(1852-1921) Für Frauenchor, Flöte, Horn und Klavier
  YvonneGisler(Fl),SelinaWeiss(Hr),Christoph 

Zbinden(Pno),PascalMayer(Ltg)
   Nr. 2: Gesang der Nymphen - Nr. 3: Spinnerlied -  

Nr. 5: Ei, ei, ei

Emile Jaques-Dalcroze Rondes et ballades françaises
(1865-1950) Duos pour voix et piano
  NicoleWacker(S1),JuliaFrischknecht(S2),Darina

Gilmkhanova (Pno)
   V. Le vent – VI. Berceuse pour les agonisants - X. La ronde

Jean Binet Les comptines de l’Oiselier
(1893-1960) PoèmesdeJeanCuttat(1916-1992)
  pour clarinette, chœur mixte a cappella
  MarianaRüegg(Kl),PascalMayer(Ltg)
   1. Comptine de brandon 2. Comptine du bois vert 3. Comp-

tine Lucifer 4. Comptine mille feux 5. Comptine à la lune  
6. Comptine si les sous 7. Comptine va-t-en guerre

Othmar Schoeck Gaselen op. 38
(1886-1957) LiederfolgenachGedichtenvonGottfriedKeller 

(1819-1890)
  Für Bariton und Instrumentalensemble
  ChristianHilz(Bar),EnsembleVertigoHKB, 

Willi Derungs (Ltg)

   Unser ist das Los – O heiliger Augustin – Der Herr gab  
dir – Wenn schlanke Lilien wandelten – Nun schmücke  
mir dein dunkles Haar – Perlen der Weisheit – Ich halte 
dich in meinem Arm – Berge dein Haupt – Mich tadelt  
der Fanatiker – Verbogen und zerkniffen

Pause
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Jean-François Michel  Je sais que je ne possède rien, Uraufführung 2021
*1957 Text:PhilippeJaccottet(1925-2021)
  Für Soli SATB, Chor und Instrumentalensemble
  Pascal Mayer (Ltg)

Heinz Holliger aus:Sechs Lieder nach Christian Morgenstern
*1939 (1871-1914)
   Erste Fassung für Klavier 1956/57 für Solostimme und 

Klavier
  NicoleWacker(S),DarinaGilmkhanova(Pno)
   Nr. 1: Vorfrühling - Nr. 2: Der Abend - Nr. 3: Ein  

Schmetterling - Nr. 4: Vöglein Schwermut

Gion Antoni Derungs aus:L’alva op. 167 (2005)
(1935-2012) Text:MartinFontana(*1934)
  für gemischten Chor und Klavier
  ChristophZbinden(Pno),WilliDerungs(Ltg)
   Ei para l’alva (nr. 1) - Diallas dall’aua (nr. 2) -  

Libellas (nr. 4) - Steilinas (nr. 7)

Caroline Charrière Flowers
(1960-2018) Texte:EmilyDickinson(1830-1886)
  Für Chor a cappella
  Pascal Mayer (Ltg)

Leopold Dick  Grand Opéra Tell, Uraufführung 2021
*1976 Für Sprechstimme, Bariton, Soli SATB, 2 getrennte Chöre 

und Instrumentalensemble
  GraziellaContratto(Conférencière),ChristianHilz 

(WilhelmTell,Bar),WilliDerungs(Ltg) 

Solistenquartett 1 
NicoleWacker(S),LaraMorger(A),PepeDíaz(T),LeoBachmann(B) 

Solistenquartett 2
JuliaFrischknecht(S),PaulaMeyer(A),GabrielSöllinger(T),SergueiL.Afonin(B) 

Instrumentalensemble
YvonneGisler(Fl./Picc.),MiguelRubiano(Ob),MariannaRüegg(Kl./Bass-Kl.),Maria
Zumbrunn(Trp.),SelinaWeiss(Hr),MiguelÁngelIbanezTorres(Kb), 
JustinNiklasAuer(Perk)/ChristophZbinden&DarinaGilmkhanova(Pno)
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Anhang II: Anmerkungen zum Programm  
im Programmheft
DerausdemKantonSolothurnstammendeundinLocarnoverstorbeneHans Huber 
studierteinLeipzig.ErwarnichtnureinäusserstproduktiverKomponist,sondern
aucheinherausragenderPianistundOrganist.AlsGründerundDirektordesBasler
Konservatoriums(1905-1918)sowiealsDirigenthaterdasBaslerMusiklebenmass-
geblich geprägt.

Émile Jaques-DalcrozewurdeinWiengeborenundzogals10-JährigermitderFa-
milienachGenf,woer1950imhohenAltervon85Jahrenverstarb.Dalcrozewar
Pianist, Komponist und v.a. Pädagoge und gilt als der Begründer der rhythmisch-
musikalischen Erziehung. Er studierte u.a. in Genf und Paris und war für einige Zeit 
auchKompositionsschülervonAntonBrucknerinWien.

Der gebürtige Genfer Jean BinetwarSchülervonDalcrozeundOttoBarblan.Nach
mehrerenAuslandaufenthalten,u.a.indenUSA(Cleveland)undinBrüssel,kehrteer
indieSchweizzurückundwidmetesichhauptsächlichderKomposition.Während
derZeitindenUSAstudierteBinetbeiErnstBloch.BinethateinumfangreichesOeu-
vrevielerGattungenhinterlassen,dasheute,zumgrossenTeilnochinManuskript-
form,inderPaul-Sacher-StiftunginBasellagert.

DerausBrunnenimKantonSchwyzstammendeOthmar Schoeck gehört zweifelsohne 
zudenbedeutendstenSchweizerKomponistendererstenHälftedes20.Jahrhunderts.
ErstudierteinZürichbeiHegar,Attenhofer,FreudundKemptersowieinLeipzigbei
MaxReger.Schoeckwirktedanachv.a.inZürichundSt.GallenalsDirigent,Chorlei-
terundKomponist.BesondereAufmerksamkeithater,dermitderSopranistinHilde
Schöckverheiratetwar,alsLyrikererfahren,derzahlreicheLiedervertonte.Bedeu-
tende Werke hat er auch im Bereich der Instrumentalmusik und der Oper hinterlassen. 
ImJahr1934fandihmzuEhreninBerneineSchoeck-FestwochemitOpern-undKon-
zertaufführungenausseinerFederstatt.ZukritischerAuseinandersetzungmitseiner
PersonundMusikgabundgibtseinUmgangmitdemNationalsozialismusAnlass.Den
Liederzyklus Gaselen,eineVertonungvonzehnGaselen aus der Gedichtfolge Trinklau-
bevonGottfriedKeller(früheFassung1847,letzteFassungveröffentlicht1883)kompo-
nierteSchoeck1923.MitdemerstenLied«UnseristdasLosderEpigonen»thematisiert
SchoeckseineeigeneSituationalsKomponist.MitdermodernenMusikderZweiten
WienerSchuleeinesSchönberg,BergundWebernkonnteSchoecknichtvielanfangen,
vielmehrverstandersichalsNachgeborener,derdasErbederRomantikerverwaltet.

DerBündnerKomponistGion Antoni Derungs wurde im rätoromanischen Bündner 
Oberlandgeboren. SeineMutterwar eine SchwesterdesKomponistenDuri Sialm
(1891-1961),derebenfallszudenbedeutendenBündnerKomponistenrätoromani-
scherZungegehört.NachseinenKlavier-,Orgel-,Dirigier-undKompositionsstudien
inZürichwirkteDerungsüber35JahrelangalsMusiklehreramBündnerLehrerse-
minarundüber40JahrelangalsDomorganistanderKathedraleinChur.Während
dieser Zeit war er auch als Dirigent diverser Chöre aktiv. Sein Werk umfasst mehr als 
400KompositionenallerGattungen.DerungswarderersteKomponist,dereinerä-
toromanische Oper (Il cerchel magic – der magische Kreis)komponierte(sieheArtikel
vonThomasGartmannindervorliegendenVeröffentlichung).SeineInspirationfand
eru.a.imtraditionellenrätoromanischenVolkslied.
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Heinz Holliger,derbeivollemTatendranginseinem82.Lebensjahrsteht,braucht
man nicht weiter vorzustellen. Er ist wohl der bedeutendste und einflussreichs-
teSchweizerKomponistundInterpret (OboistundDirigent)derGegenwart.Seine
Sechs KlavierliedernachChristianMorgensternkomponierteHolligerimAltervon
nicht einmal20 Jahren. ImNachhineinnennterdiesenZyklus «daseinzigeWerk
ausdieserZeit,dasmirwirklichpersönlicherscheint».FasteinhalbesJahrhundert
nachderKomposition,d.h. imJahr2003,widmeteersicherneutdenLiedernund
verlieh ihnen mit seiner unnachahmlichen Instrumentationskraft eine orchestrale 
Dimension.

Die Freiburger KomponistinCaroline Charrière verstarb 2018 allzu früh. Sie stu-
dierteQuerflöte,u.a.beiAurèleNicolet,undKompositionbeiJeanBalissat.Fürdas
Chorstück Flowerswurdesie2008von«LabelSuisse»miteinemdrittenPreisaus-
gezeichnet.

Anhang III: Jean-François Michel (*1957)
Der Freiburger Trompeter und Komponist Jean-FrançoisMichel absolvierte seine
musikalischeAusbildungvon1965bis1976amKonservatoriumFribourg.1975ge-
wann er die Bronzemedaille beim internationalen Trompeten-Wettbewerb von Genf. 
Von1976bis1986warJean-FrançoisMichelSolotrompeterbeidenMünchnerPhil-
harmonikern,woerunternamhaftenDirigentenspielte.Seit1986istMichelProfes-
sorfürTrompeteamKonservatoriumFribourg(heutezurHEMLausannegehörend).
Zwischen1991und2001unterrichteteerebenfallsamConservatoire(heuteHEM)de
Lausanne.Von1997bis2004warerzudemDozentfürTrompeteamConservatoire
(heute HEM) de Genève. Seine Soloauftritte haben ihn in viele europäische Länder 
sowienachJapan,BrasilienundArgentiniengeführt.VorabinEuropa,aberauchauf
anderenKontinentenleiteterimmerwiederMeisterkurse.EristMitglieddesBläser-
quartettsNov’ars,desKomponistenensemblesBuccinatoris und spielt in zahlreichen 
Orchestern mit. Bei nationalen und internationalen Wettbewerben wird Jean-Fran-
çoisMichelregelmässigindieJuryberufen.WährendmehrererJahredirigierteer
zudem die Brass Band Fribourg (Höchstklasse).

SeineKompositionenundzahlreichenArrangementswerdenweltweitgeschätztund
gespielt.SeinStilistgeprägtvonOffenheit.DieBandbreiteseinerWerkereichtvon
einerzeitgenössischenSprachebiszueinersolchenmitAnklängenandieVolksmu-
sik. Michel verfasste ausserdem zahlreiche Werke von pädagogischem Charakter. 
AusseinerFederstammenauchzahlreicheArrangements fürverschiedeneBeset-
zungen.ImJahr2017warer« compositeurenrésidence »beim«Asiasliderfestival»
inHongKong.

Anhang IV: Leopold Dick (*1976)
DerinBaselgeboreneLeopoldDickstudierteinBerlinKomposition(beiProf.Fried-
rich Goldmann) und Musiktheaterregie und war danach Meisterschüler von Georges 
AperghisinderKlasse«ThéâtreMusical»anderHochschulederKünsteBern(HKB).
InZusammenarbeitmitFormationenwiedemEnsembleMosaik,denNeubranden-
burgerPhilharmonikern,demRias-Jugendorchester,demEnsembleAdapter,Ensem-
bleKontraste,demBaslerSinfonieorchester,demNouvelEnsembleContemporain
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u.a.entstandenzahlreicheInstrumentalwerke,dieimRahmendiverserFestivals(Ul-
traschall, Beethovenfest Bonn,KlangwerkstattKreuzberg, FestspieleMecklenburg-
Vorpommern)undanprominentenVeranstaltungsorten(GareduNordBasel,Ball-
haus Naunynstrasse Berlin, Sophiensaele Berlin, Philharmonie Neubrandenburg)
aufgeführtwurden.DerSchwerpunktseinerArbeitliegtaufFormendesNeuenMu-
siktheaters.2019wurdeseineOperAntigone Tribunal an der Stuttgarter Staatsoper/
JungeOperimNorduraufgeführt.InszenierungeneigenerWerkekamenu.a.anden
TheaternBielefeld,Oldenburg,BernundLuxembourgherausundwurdenalsGast-
spieleimRahmenderBiennaleBern,desMusikfestivalsBern,derWorld New Music 
Theatre Days(Berlin,Radialsystem)unddesHellenicFestivals(Athen)gezeigt.

Seit 2009 ist Dick als Dozierender im Studienbereich Théâtre Musical (seit dem
Herbstsemester 19/20: CreativePractice) anderHKBbeschäftigt. 2017 schloss er
seine Dissertation zum «Sprechauftritt im Composed Theatre» ab. Seither koor-
diniert er das Forschungsfeld «Schnittstellen der zeitgenössischen Musik» an der 
HKB. 2019wurde ihmvomSchweizerischenNationalfonds einAmbizioneGrant
fürvierJahrezugesprochen.AbFebruar2020leiteterdaherdasForschungsprojekt
Opera mediatrix: Avanciertes Musiktheater und kollektive Identitätsbildung in der 
Schweiz seit 1945.

Webseite:www.leodick.info

http://www.leodick.info



